
Im September 1998 
fanden im Südtiroler 

Hochpußtertal die 
mittlerweile 14. 

„Toblacher 
Gespräche“ statt.

Im Mittelpunkt stand 
dabei der 

Zusammenhang 
zwischen Schönheit 

und nachhaltiger 
Entwicklung, wobei 

über die Heinrich Böll 
Stiftung und die 

Bauhaus-Universftät 
auch Bezüge zur 

„Europäischen Kultur­
stadt Weimar 1999“ 
hergestellt wurden. 

Wir dokumentieren die 
dabei erarbeiteten 

Thesen hier im 
Wortlaut.

SCHÖNHEIT - Zukunftsfähig leben
Die Toblacher Thesen 1998 im Wortlaut

These 1: Schönheit gehört zu den Grundbe- 
dürfniSSen der MenSchen. ln allen Kulturen 
und in allen Zelten waren die Dinge deS tägli­
chen LebenS mehr alS nur Mittel zum Zweck, 
die Dörfer und Städte mehr alS AnSammlun- 
gen von BehauSungen, die LandSchaft mehr 
alS nur Raum zum nutzen und zu beSiedeln. 
Sie wurden auch nach äSthetiSchen Notwen­
digkeiten auSgerichtet. Die Scheinbar unnütze 
Schönheit, daS Scheinbar ÜberflüSSige war 
und iSt daS Notwendige. Die ZerStörung der 
überlieferten Schönheiten von Natur und Kul­
tur iSt eine der Sünden unSerer ZiviliSation. Die 
Mißachtung deS äSthetiSchen BedürfniSSeS in 
einer zunehmend verSchmutzten und verbau­
ten Welt und die EntSinnlichung der Wahrneh­
mung erSchweren die Orientierung auf dem 
Wege zu einer zukunftSfähigen Entwicklung. 
Ohne Schönheit kein erfüllteS Leben.

These 2: Die Konfrontation mit dem UnSchö- 
nen motivierte viele zum ökologiSchen Han­
deln. Viele MenSchen wurden umweltbewußt 
weniger aufgrund von PrognoSen über ReS- 
Sourcenverknappung oder Klimaänderungen, 
Sondern weil Sie Sich in ihrem Empfinden für 
Schönheit verletzt fühlten. Sie opponierten ge­
gen VerSchandelung der LandSchaft, gegen 
RiSikotechnik und die ZerStörung von ÖkoSy- 
Stemen. Die Umweltbewegung reagierte ge­
gen die Verbreitung deS Häßlichen, deS Be­
drohlichen und deS ZerStöreriSchen, alleS Ge­
genbilder deS Schönen. So wie die Begeg­
nung mit dem Un-Schönen eine wichtige 
Triebfeder zum ökologiSchen Handeln iSt, So 
wird die Begegnung mit dem nachhaltig Schö­
nen LuSt auf eine ökologiSche Zukunft ma­
chen.

These 3: Schönheit iSt eine zentrale DimenSi- 
on der Nachhaltigkeit, ein unverzichtbarer und 
zu wenig beachteter ASpekt von ZukunftS- 
fähigkeit. Eine nachhaltige Entwicklung wird 
den ReSSourcenverbrauch vermindern müS- 
Sen. DieSe Begrenzung iSt eine Chance. Ge­
fragt Sind ProduktionSformen, LebenSStile und 
KonSumarten, die einen maßvollen Naturver­
brauch mit Sich bringen, attraktiv Sind und den 
Charme haben, mit den auferlegten Grenzen 
zu rechnen, wie die in Toblach vorgeStellten 
BeiSpiele zeigen. Die Schönheit deS rechten 
MaßeS, deS UnterlaSSenS, deS Weniger, deS 
behutSamen UmgangS mit den ReSSourcen, 
aber auch die Schönheit der ökologiSchen und 
kulturellen Vielfalt, der Eigenart, der wiederge- 
fundenen lokalen ldentität und die Schönheit 
deS poStinduStriellen und Solaren Zeitalter 
Sind AuSprägungen einer Schönheit, die mit ei­
nem zukunftSfähigen Leben Hand in Hand 
geht.

These 4: Wir leben nicht von Brot allein. Auch 
Schönheit iSt ein LebenS-Mittel, ohne daS wir 
Sinnlich-emotional unterernährt bleiben. DeS­

halb muß daS Schöne Eingang in den Alltag 
finden, in dem eS Sich mit dem Nützlichen ver­
bindet. DaS gilt auch für die LandwirtSchaft und 
die Erzeugung von LebenSmitteln alS Mittel 
zum Leben. Ein eindruckSvolleS BeiSpiel für ei­
ne neue Verbindung deS ökonomiSCh und öko- 
logiSch Sinnvollen mit dem Schönen Sind die 
HerrmannSdorfer LandwerkStätten bei Mün­
chen. Die biologiSche, arbeitSintenSive Wirt- 
SchaftSweiSe auf den Feldern und eine vielfäl­
tige Fruchtfolge fördern den Erhalt einer arten­
reichen KulturlandSchaft. Darüber hinauS Sind 
die Ställe, die WerkStätten (KäSerei, Bäckerei, 
Metzgerei) Sowie die Wohn- und ArbeitSräume 
nicht nur zweckmäßig, Sondern in ihrer bau- 
biologiSchen GeStaltung zugleich Schön. Ein 
BeiSpiel, daS zeigt, daß ländliche Regionen 
durch ökologiSche WirtSchaftSweiSe vielge- 
Staltiger und Schöner werden.

These 5: Eine RenaiSSance deS HandwerkS 
alS äSthetiSChe und nachhaltige Alternative zur 
MaSSenproduktion Steht an. Kreativität und 
Sinnvolle Arbeit in einer neuen Einheit von Pla­
nung und AuSführung auf hohem äSthetiSchen 
Niveau iSt die Chance: geStaltete Umwelt, indi­
viduelle LöSungen, Unikate, Schöne Materiali­
en, Langlebigkeit und Reparaturfreundlichkeit 
- einSt EigenSchaften, die im Zuge der induStri- 
ellen Fertigung vielerortS verloren gegangen 
Sind. Heute kann Sich daS Handwerk von der 
Hegemonie der StandardiSierten induStriellen 
Produktion löSen und dank einer Stärker indivi­
dualisierten Nachfrage und rechnergeStützten 
flexiblen ProduktionSverfahren Sich wieder auf 
die eigenen Stärken und die eigene ÄSthetik 
beSinnen. DaS Handwerk der Zukunft kann ei­
ne wichtige Leitbildfunktion übernehmen und 
neue äSthetiSChe StandardS auch für die indu- 
Strielle Produktion Setzen und Somit den alten 
Traum von ganzen MenSchen wieder beleben.

These 6: Nachhaltigkeit muß die Warenwelt 
der Zukunft beStimmen: weg von Weg-Werf- 
Waren, hin zu Schönen, qualitativ guten und 
langlebigen Produkten, die in bewußter Ver­
antwortung für die Umwelt hergeStellt werden. 
ÖkologiScheS DeSign berückSichtigt den ge- 
Samten LebenSzykluS eineS ProdukteS, von 
der Gewinnung der RohStoffe biS zur Wieder­
verwendung oder EntSorgung. Geringer Um­
weltverbrauch, Nützlichkeit und Funktionalität, 
Unaufdringlichkeit und Soziale Verantwortlich­
keit, Emotionalität und Sinnlichkeit werden die 
ÄSthetik der Produkte der Zukunft kennzeich­
nen. Nutzen Statt BeSitzen wird verStärkt die 
DeviSe Sein. ÖkologiSche Produkte erfordern 
ein Umdenken: Nicht nur bei Kauf und der Nut­
zung, Sondern auch bei der Produktion müS- 
Sen wir unS von immer neuen modiSchen Ein- 
tagSfliegen verabSchieden. Die ökologiSche 
Warenwelt der Zukunft braucht eine neue 
ÄSthetik. Dabei kommt dem DeSign eine be- 
Sondere Verantwortung zu.
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These 7: Die Solararchitektur wird eine neue 
ÄSthetik prägen, die Sonne wird die Hand der 
Architekten führen. Die Nutzung der Sonne 
eröffnet die Chance zu einer neuen Architektur: 
Die Solararchitektur Schont die Umwelt, bietet 
mehr LebenSqualität im Stadtraum und wirkt 
Sich mit ihren lichtdurchfluteten und begrünten 
lnnenräumen poSitiv auf daS Wohlbefinden der 
MenSchen auS. Viele faSzinierende BeiSpiele 
weiSen bereitS den Weg, wie der Energie- und 
Materialverbrauch bei Gebäuden Sowie die 
Bau- und BetriebSkoSten durch Nutzung der 
Sonne, Wiederwendung von Materialien und 
intelligente Nachahmung von NaturprozeSSen 
reduziert werden können. ÖkologiSChen KriSen 
können nur überwunden werden, wenn der En­
ergiebedarf der Bauten durch die Sonnenener­
gie in ihren verSchiedenen Formen, darunter 
BiomaSSe, gedeckt wird. Solararchitektur weiSt 
einen Weg für daS Bauen im 3. JahrtauSend.

These 8: Ein neuer Sinn für vorhandene 
Schönheit kann eine Wiedergeburt der Städte 
bewirken. Die Städte haben Sich grenzenloS in 
die LandSchaft gefreSSen und Sich in einen 
SiedlungSbrei aufgelöSt. Somit Sind Teile unSe- 
rer ldentität verlorengegangen. Die ExpanSion 
der Städte kann nicht endloS weitergehen. Nur 
innerhalb der Grenzen kann die Stadt neu be­
gründet werden: die Grenze wird zur ReSSOur- 
ce. Die Stadt-Umland-Beziehung muß erneu­
ert werden. Erhalten, ReStaurieren, Verschö­
nern, daS Bewahren von Natur und Kultur Sind 
Grundlagen jeglicher urbanen Entwicklung. 
Dabei müSSen wir die Orte und die kulturelle 
und natürlichen ldentität, die ihre Schönheit 
auSmacht, aufSpüren. Wieder gewonnene 
Schönheit kann die Stadt zum Aufblühen brin­
gen, wie die eindruckSvollen BeiSpiele von 
Neapel und Palermo, zwei für verloren gehalte­
ne Städte, zeigen. Wiederbelebte InnenStädte 
mit hoher LebenSqualität verbinden Schönheit 
und nachhaltige urbane Entwicklung.

These 9: Eine Rückkehr der Schönheit kann 
auch eine Wiedergeburt der LandSchaft bewir­
ken. Die Schönheit der LandSchaft wurde im 
Zuge der induStriellen Entwicklung und der 
WachStumSeuphorie vielerortS Stark beein­
trächtigt. Je höher die Attraktivität einer Land- 
Schaft, deSto größer die Gefahr, auch alS Ware 
auf dem internationalen TourismuSmarkt zu 
verkommen. Die gewachSene Schönheit eu- 
ropäiSCher KulturlandSchaften wie der ToSka- 
na, Frucht der Arbeit vieler Generationen, geht 
verloren, ln derToSkana ist eine Gegenbewe­
gung vieler kleiner lnitiativen entStanden, um 
dieSe LandSchaft mit ökologiScher BildungSar- 
beit und der Wiederbelebung deS baulichen 
und landwirtschaftlichen ErbeS neu zu bele­
ben. Sie erprobt neue Wege der Verbindung 
von Schönheit und Nachhaltigkeit, die nicht nur 
wenigen Privilegierten offenStehen. Gebraucht 
werden viele MenSchen, die beharrlich einem 
Ort eine kulturelle Prägung geben und auf die­
Se WeiSe eine KulturlandSchaft beSeelen.

These 10: Wir Sind auf dem Wege ins poStin- 
dustrielle Zeitalter, lm Ruhrgebiet, wo eine 

ganze lnduStrielandSchaft und die damit ver­
bundene Kultur verSchwindet, entStehen Ge­
fühle deS VerluSteS, die nach einem Erhalt deS 
dort gewachsenen ErbeS verlangen. ES iSt daS 
VerdienSt deS ProjekteS IBA EmScher Park - 
ein Gebiet mit zwei Millionen Einwohnern die 
Schönheiten dieSeS induStrie-kulturellen ErbeS 
zu erhalten und zugleich die Region auf daS 
postinduStrielle und Solare Zeitalter vorzuberei­
ten. So werden Schönheit und Nachhaltigkeit 
verbunden. Die Errichtung deS EmScher Land- 
SchaftSparkS, der ökologiSche Umbau deS 
FlußSyStemS der EmScher, die neue Nutzung 
aufgelaSSener induStrieller Bauten, ökologi- 
ScheS Arbeiten in zahlreichen Gewerbe- und 
WiSSenSchaftSparkS Sowie ökologiSche Wohn- 
Siedlungen dokumentieren die Tragweite die- 
SeS VorhabenS. Eine ViSion, die Realität ge­
worden iSt: Schönheit alS Verbindung von Ver­
gangenheit und Zukunft.

These 11: Schönheit iSt machbar. Die in Tob­
lach vorgeStellten BeiSpiele zeigen: Schönheit 
und Nachhaltigkeit gehören zuSammen. 
Schönheit alS Weg zur ErkenntniS und alS eine 
der StärkSten Triebfedern deS menSchlichen 
HandelnS muß verStärkt für eine umfaSSende 
ökologiSche Wende genutzt werden. Dafür 
brauchen wir auch eine umfaSSende BildungS- 
arbeit. Der Genuß von ÖkologiSChen LebenS- 
mitteln, die Sinnliche Erfahrung von Natur, der 
Reiz von ÖkodeSign und Architektur, daS Erleb- 
niS von Städten und LandSchaften bedeuten 
LebenSfreude. Die AuSeinanderSetzung mit 
der Natur und mit Schönen GegenStänden för­
dert emotionale Bindungen, am StärkSten 
durch daS eigene Schaffen von Schönem. Dar- 
auS erwächSt eine perSönliche ökologiSche 
Ethik, die nicht auS AngSt vor KataStrophen, 
Sondern von Freude am Leben geSpeiSt wird. 
Auch eine neue geSellSchaftliche Ethik muß 
Schönheit bei politiSchen EntScheidungen ver­
Stärkt berückSichtigen. Schönheit iSt BauStoff 
für Zukunft.

These 12: “LangSamer, weniger, beSSer, Schö­
ner” - Schönheit und Nachhaltigkeit alS Orien­
tierung auf dem Wege zur ÖkologiSChen Le- 
benSkunst. An der Schwelle zum 21. Jahrhun­
dert, im UnterSchied zur geSamten vorherigen 
GeSchichte, beinhaltet die LebenSkunSt vor al­
lem einen ÖkologiSChen LebenSStil. Der Über­
fluß an Optionen heute bedroht unSere Orien- 
tierungSfähigkeit und unSere Unabhängigkeit. 
Die Grenze iSt unSere Chance. Unbegrenzt 
Sind die ReSSOurcen PhantaSie, Kreativität und 
Schönheit. Statt unS vom “Schönen” Schein der 
KonSumwelt verführen, betrügen, einlullen zu 
laSSen und dabei unS Selber zu betrügen, brau­
chen wir eine perSönliche und gemeinSChaftli- 
che ÄSthetik deS MaßeS, der Einfachheit und 
der GelaSSenheit. ES iSt Zeit, die BremSe zu 
ziehen. Überzeugend Sind wir für uns und die 
anderen, wenn wir unSere Sinne für daS Schö­
ne und Nachhaltige Schärfen und dieSe Le­
benSkunSt weitergeben. Machen wir unS ge- 
meinSam auf den Weg. Die Zukunft beginnt 
jetzt. ■

Eine Broschüre mit den 
Kurzfassungen der in 
Toblach gehaltenen 
Referate ist für 30 DM 
erhältlich beim:

Ökoinstitut Südtirol 
1-39100 Bozen 
Taflergasse 2
Tel. (0039-0471) 
98 00 48, Fax 9719 06
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